PREDIGT ZUM 18. SONNTAGIM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 3. AUGUST 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN


                          


Wir begehen heute den Portiunkula-Sonntag, den Sonntag des Portiunku�la-Ablasses. Der Portiunkula-Ablass verweist uns auf das Leben des heiligen Franz von Assisi, dessen Geburt in das Jahr 1181 fällt. Der heilige Franz von Assisi ist eine der bedeutend�sten Gestalten in der Geschichte der Kirche. Auch außerhalb der Kirche hat er manche Bewunderer und Ver�ehrer gefun-den. Seine Naturverbundenheit, seine Liebe zu allem, was Gott geschaffen hat, seine Fröhlichkeit, seine grenzenlo�se Güte, seine Sorglosigkeit und seine An�spruchslosigkeit, seine Liebe zur Armut, das alles ist ein�drucksvoll, oft auch für solche, die mit der Kirche und ihrer Botschaft nicht mehr viel im Sinn haben.     





Viele, die sich für den heiligen Franz von Assisi und für sein Leben begei-stern, über�sehen jedoch das geistige Fun�dament dieses Heiligen und seines Lebens, seine Liebe zu dem ge�kreuzigten Christus und seinen ent�schlossenen Kampf gegen die Sünde. Franz ging es um die totale Nachfolge Christi. Deshalb kreiste sein Denken um das Kreu�z, das uns die Erlösung gebracht hat, und um die Sünde, von der wir erlöst worden sind. Er wusste: Die Sünde trennt uns von Christus, und das Kreuz verbindet uns mit ihm. Franz ging es um die innere Verbunden�heit mit dem Erlöser. Alles andere war für ihn zweit�rangig. Daher hielt er viel von der religiösen Übung des Ablasses. Des-halb erkannte er im Ablass ein bedeu�ten�des Mittel zur Heiligung des Lebens. 





Im Jahre 1216 hat er von Papst Honorius III. den Portiunkula-Ablass als Ge-schenk erbeten. Als Portiunkula bezeichnete Franz eine kleine Marienkirche, drei Kilometer südlich von Assi�si. In ihr hatte er seine besondere Beru�fung erhal�ten, als er sein ausgelassenes weltläufiges Leben mit einem Leben der Entsagung gemäß den evangelischen Räten vertauschte, um streng nach den evangelischen Räten zu leben.





Portiunkula bedeutet soviel wie kleiner Anteil, Erbteil. Wir sprechen von einer kleinen Portion.Das Ma�rienkirchlein draußen vor der Stadt war sein Anteil, sein kleines Erbteil geworden, Benediktiner hatten es ihm über�lassen. Es bedeutete ihm nicht wenig. Mit Vor�liebe verweilte er in diesem Kirchlein, und neben ihm errichtete er sein erstes Kloster, das Stammkloster des Fran-ziskanerordens. In ihm starb er im Jahre 1226, auf dem nackten Fußboden liegend, unter unsäglichen Schmerzen, umgeben von seinen Jüngern. Auf die letzten Stunden seines Lebens führen wir den berühmten Sonnengesang des Heiligen zurück.  





Der Portiunkula-Ablass war zunächst mit dem Besuch der Portiunkula-Kir-che verbun�den. Schon bald wurde er aber auf die Kirchen der Fran�ziskaner ausgeweitet. Heute gilt er für alle Pfarrkirchen. Allerdings nur am 2. August und am 1. Sonntag des Monats August vom Mittag des Vor�tags bis zum Abend des Tages selbst.





*





Weder das Thema des Ablasses noch das Thema der Sünde ist heute gefragt. Umso wichtiger ist es, dass darüber gespro�chen wird. Denn oft ist gerade das Unzeitge�mäße� das Zeit�gemäße. Hier trifft es auf jeden Fall zu. Wiederholt haben die Päpste auch in neuerer Zeit die Bedeutung des Ablasses für unser Leben als Christen herausgestellt und auch immer wieder an bedeutenden re-ligiösen Festtagen und bei bedeutenden religiösen Feiern Ablässe gewährt und verkündet. Noch kürzlich hat der Heilige Vater den Pilgern zum Welt-jugendtag die Möglichkeit gegeben, einen vollkommenen Ablass zu gewin-nen. 





Der Ablass ist nicht von der Bußgesinnung und vom Bußsa�krament zu tren-nen. Deshalb hängt seine Missach�tung oder auch das man�gelnde Ver�ständnis für ihn in erster Linie mit dem Verlust des Sündenbewusst�seins zusam�men (vgl. Verkündigungsbulle des Jubi�läums�jahres aus Anlass der 1950-Jahr-Fei-er der Erlösung vom 6. Januar 1983). Manche haben aber auch deshalb kein Verständnis für den Ablass, weil er zuweilen in der Geschichte der Kirche missverstanden worden ist von den Gläubigen und auch von den Hirten, ja, weil er gelegentlich gar missbraucht worden ist. Eine veräußerlichte Ablass-praxis und ihr Missbrauch bildeten vor beinahe 500 Jahren den Anlass für den Aus�bruch der Reformation, die marktschreieri�sche Verkündigung des Ablasses zugunsten der Errichtung der Peterskirche in Rom. Aber der Miss-brauch ist kein Argument gegen den guten Gebrauch einer Sache. Der Miss�brauch kann den Ablass als solchen nicht in Frage stellen. 





Im Ablass geht es um den Nachlass zeitlicher Sündenstrafen. Anders ist das im Bußsakrament. Da  werden die Sünden vergeben, vorausgesetzt, dass das Sakrament im rechten Geist empfangen wird. Im Bußsakrament werden die Sünden vergeben, wird die ewigen Sündenstrafe nachgelassen und ein Teil der zeitlichen Sündenstrafen.





Wir müssen wohl unterscheiden zwi�schen der Sünde und der Strafe. Die Ver�gebung der Sünde ist noch nicht ihre Wiedergutmachung. Das ist bei der zwi-schenmenschlichen Verfehlung nicht anders. Es bleibt etwas zurück nach der Vergebung der Sünde, nämlich die gestörte Ordnung. Das wusste schon der heidnische Philosoph Platon, der im fünften und vierten vorchristlichen Jahrhundert gelebt hat. Die Sünde bedarf der Wiedergutmachung, der Genug-tuung, der Sühne. Das geschieht zum Teil schon im Bußsakra�ment, nicht zu-letzt auch durch die Buße, die uns dabei auferlegt wird. Sofern die Sün-denstrafen das Sakrament der Buße überdauern, werden sie durch die Mühsal des Lebens abgetragen, durch die Leiden, die das Leben uns auferlegt, sowie durch die Übungen des Opfers und des Gebetes, die wir selber uns aufer-legen, oder durch die Läuterung nach dem Tod im Fegfeu�er. Jede Sünde be-darf der Wiedergutma�chung, der Genugtuung, der Sühne. 





Beim Ablass teilt nun der Statthalter Christi, der Nachfolger des heiligen Petrus, aus dem Genugtuungsschatz der Kirche aus, in dem die Verdienste Chri-sti und der Heiligen gleichsam hinterlegt sind. Es ist das Für�bittgebet der ganzen Kirche, das im Ablass wirksam wird. Ein vollkommener Ablass beinhaltet die voll�ständige Befreiung von allen zeitlichen Sündenstrafen, so-fern die Sünden durch die Reue und durch das Bußsakrament verge�ben worden sind. 





Den Ablass gewinnen wir zunächst für uns selbst. Wir können aber sowohl die unvoll�kom�menen wie auch die vollkom�menen Abläs�se den Verstorbenen zuwenden, in keinem Fall jedoch lebenden Personen. 





Das Entscheidende bei der Gewinnung des Ablasses ist die Bußgesinnung, die innere Los�lösung von der Sünde im Geist der Selbstverleugnung. Darum ist die erste Bedingung für die Gewinnung des Ablasses der Empfang des Bußsakramentes und, damit verbunden, der Empfang des eucha�ristischen Sa-kramentes. Diese beiden Sakramente müssen wenig�stens im weiteren Zusam-menhang mit dem Ablass - etwa eine Woche vorher oder eine Woche nachher - empfangen werden. 





Eine weitere Bedingung ist hier der Besuch der Pfarrkirche, bei dem das Glaubensbe�kenntnis� rezitiert und das Vate�runser gebetet und ein Gebet nach der Mei�nung des Heili�gen Vaters verrichtet wird, nach der Mei�nung des Hei-ligen Vaters, das heißt: für bestimmte Anlie�gen des Pap�stes. Das kann nach freier Wahl geschehen oder auch durch ein Vaterunser und ein Gegrüßet seist du, Maria. 





Der Portiunkula-Ablass ist ein vollkom�mener Ablass, und er kann als voll-kommener Ablass nur einmal empfangen werden, wiederholt jedoch als un�vollkomme�ner. 





Es ist nicht nur der Portiunkula-Ablass, der in unserer Frömmigkeit wieder einen Platz erhalten müsste, die Ablässe müssten allgemein wieder einen grö-ßeren Stellenwert erhalten in unserem religiösen Leben, auch der Allerseelen-Ablass und der mit dem apostolischen Segen verbundene Sterbe-Ablass. Unvollkommene Ablässe sind verbunden mit dem Besuch von Kirchen und Fried�höfen und mit der Teilnahme an Wallfahrten im Geiste der Buße. Auch die Kreuz�we�gandacht und das Rosenkranzge�bet hat die Kirche mit Ablässen, mit unvollkom�menen Ablässen, ver�sehen. Im Mittelalter konnte man, wenn man eine Wallfahrt nach Santiago de Compostela, nach Rom oder nach Jeru-salem unternahm, einen vollkommenen Ablass gewinnen. Das gilt noch heu-te. In den heiligen Jahren wird immer wieder der Jubi�läums-�Ablass als ein vollkommener Ablass proklamiert. Einen vollkommenen Ablass können wir auch am Tag der Feier des Patroziniums der Pfarrkirche, am Tag der Feier des Pfarr�patrons, gewinnen.


*





Würden wir dem Ablass eine größere Wertschätzung entgegenbringen, wür-den wir in einer Zeit der religiösen und moralischen Verflachung einen neuen Zugang zum Ernst und zur Seligkeit des christlichen Lebens finden. Wir wür-den tiefer erfassen, worauf es an�kommt in unserem Leben. Wir würden er-kennen, dass es in ihm zentral um die Auseinandersetzung mit der Sünde und um die Vergebung geht und darum, dass wir uns fortwährend bemühen, Gott nicht zu beleidigen. Der alttestamentliche Prophet Micha, ein unbequemer Mahner im 8. vorchristlichen Jahrhundert, wendet diesen Gedanken ins Po-sitive, wenn er erklärt: „Was gut ist, ward dir gesagt und was der Herr von dir fordert: Nichts als das Recht tun und Liebe üben und in Demut wan�deln mit deinem Gott“ (Mich 6, 8). Amen.
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